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dem ist das zentrale Thema
seines kompositorischen Den-
kens. Auf ganz unterschiedli-
che Weise bestimmt die Erfah-
rung des Vergehens, das Nicht-
Wiederholbare, die Struktur
vieler seiner Werke.„Wir stei-
gen niemals in denselben Fluss“,
mit diesem von Heraklit stam-
menden Titel hat er eines sei-
ner Bücher überschrieben,
meint aber damit zugleich ein
zentrales Prinzip seines Kom-
ponierens.

1936 in Wiesbaden geboren,
studierte Zender in den 1950er
Jahren Klavier, Dirigieren und
Komposition, Letzteres bei

Wolfgang Fortner. Eine klassi-
sche Kapellmeister-Karriere
schloss sich an, die ihn über
Freiburg, Bonn, Kiel und Saar-
brücken schließlich als Gene-
ralmusikdirektor und Chef
der Hamburgischen Staats-
oper in die Hansestadt führte.
Als eine geplante Produktion
von Luigi Nonos „Prometeo“
aus finanziellen Gründen ab-
gesagt wurde, kündigte er dort
nach nur drei Jahren im Amt.
Fortan übernahm er keine lang-
fristigen Engagements mehr,
sondern arbeitete projektwei-
se als Gastdirigent. Dadurch
blieb ihm wieder mehr Zeit
zum Komponieren. Viele Jah-
re unterrichtete er zudem als
Professor für Komposition an
der Musikhochschule in Frank-
furt/Main. Zu seinen Schülern
gehören viele prominente
Komponisten der jüngeren
Generation wie Hanspeter Ky-
burz, Isabel Mundry oder Se-
bastian Claren.

Zender ist ein ausgeprägter
Individualist. Bereits in den
1950er Jahren lehnte er das
Hermetische und Dogmatische
des seriellen Komponierens ab
und suchte nach einer eigenen
Sprache, um seine Vorstellun-
gen von Klang-Raum und
strukturierter Zeit musika-

lisch zu realisieren. Stilbildend
war für ihn wie für viele seiner
Zeitgenossen nach dem Zwei-
ten Weltkrieg zunächst die
Musik Anton Weberns, später
jedoch vor allem das Schaffen
Bernd Alois Zimmermanns,
mit dem ihn eine lange per-
sönliche Freundschaft bis zu
dessen Freitod 1970 verband.
Zimmermanns Vorstellungen
und Überlegungen zum Phä-
nomen Zeit beschäftigten auch
Zender stark. Die Vielschich-
tigkeit seiner Kompositionen,
der Verzicht auf Eindeutigkeit
und Eindimensionalität, ist ein
zentraler Ansatz in seinem
Schaffen, oft werden Vorgänge
immer wieder aus neuen Pers-
pektiven beleuchtet, nicht sel-
ten auch simultan wie in sei-
nen musikdramatischen Ar-
beiten.

Im Œuvre Hans Zenders
gibt es zwei Hauptstränge, die
sich allerdings gelegentlich be-
rühren oder durchdringen. Der
eine besteht aus Werken, in
denen sich der Komponist mit
Gedanken und Ideen der fern-
östlichen Zen-Philosophie aus-
einander setzt und dabei auch
häufig japanische oder chine-
sische Texte benutzt. Für die-
sen Teil seines Schaffens ste-
hen etwa die von der japani-

D ie Sinne denken“.
Nicht zufällig tragen
die im vergangenen

Jahr erschienenen gesammel-
ten Texte Hans Zenders zur
Musik diesen Titel.„Die Sinne
denken“ – dass Reflexion und
sinnliche Wahrnehmung kei-
ne Widersprüche darstellen,
lehrt nicht nur die indische
Philosophie, es ist auch für die
Ästhetik Hans Zenders von
entscheidender Bedeutung.
Die Erfahrung von Zeit und
ihre musikalische Darstellung
im Spannungsfeld zwischen
Erinnerung an Vergangenes
und Erwartung von Kommen-

Hans Zender hat als Komponist wie als Dirigent
gleichermaßen Anerkennung erfahren.Am 23. Juni
wird nun in Berlins Staatsoper Unter den Linden
„Chief Joseph“, sein „Musikalisches Theater in 
drei Akten“ uraufgeführt.Aus diesem Anlass ein
Portrait von Martin Demmler.
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heiterer „Dialog mit Haydn“,
in dem er auf das populäre The-
ma eines Klassikers zurück-
greift, allerdings ohne eine ver-
gangene, vermeintlich „heile“
Klangwelt zu beschwören.
Stattdessen arbeitet er in die-
sem Werk, das das Orchester
in drei Gruppen unterteilt, mit
unterschiedlichen Stimmun-
gen, einer ungewöhnlichen
Mikrotonalität. Seine Bearbei-
tung von Franz Schuberts
„Winterreise“ für Tenor und
kleines Orchester bezeichnet
er selbst als „komponierte In-
terpretation“: „Es bedarf des
schöpferischen Einsatzes des
Interpretierenden, seines Tem-
peraments, seiner Intelligenz.

Dann geht etwas vom Wesen
des Interpreten in das aufge-
führte Werk über: Er wird
zum Mitautor. Verfälschung?
Ich sage: schöpferische Verän-
derung.“ 1998 schließlich
reizte ihn Robert Schumanns
große C-Dur-Fantasie für Kla-
vier zu einer originellen und
analytisch aufschlussreichen
Orchestrierung.

Die meisten Werke Hans
Zenders sind textgebunden
oder setzen sich zumindest mit
Literatur auseinander – von
der Bibel bis zu Shakespeare.
Doch sind es keine schlichten
„Vertonungen“ am Text ent-
lang, sondern die literarische
Grundlage wird selbst Gegen-
stand kompositorischer Ar-
beit. Texte erscheinen colla-
giert, verfremdet, in verschie-
denen Sprachen oder auch in
einen neuen Bedeutungszu-
sammenhang gestellt wie in
dem Kammermusik-Zyklus
„Hölderlin lesen“ – bislang
existieren vier Arbeiten dieser
Werkreihe –, der rezitierte
Verse dieses Dichters mit einer
imaginären Klangsprache im

schen Ästhetik und Philosophie
inspirierten Ensemblewerke
„Furin no kyo“ oder „Muji no
kyo“. Häufig ist es die Form
des Haiku, die ihn zu Kompo-
sitionen anregt. Daneben hat
die Technik der Kalligraphie
Zender stark beeindruckt und
ihre Spuren auch in seinen
Werken hinterlassen – einige
seiner Kompositionen tragen
den Terminus sogar im Titel.
Den anderen Strang bilden die
Werke,die auf Traditionen oder
Autoren der abendländischen
Geistesgeschichte zurückgrei-
fen. So hat Zender etwa Texte
aus der Bibel, von Thomas
Müntzer, Meister Eckhart,
Cervantes oder von Heraklit

als Grundlage seiner Kompo-
sitionen gewählt.

Zender kennt keine Scheu
vor der Tradition, sie ist im Ge-
genteil wesentlicher Bestand-
teil seines musikalischen Den-
kens. Ist doch vor dem Hinter-
grund des Tradierten, das dem
analytisch denkenden Diri-
genten Zender bestens ver-
traut ist, das Neue erst erfahr-
bar. Eine Technik wie die Col-
lage, die in seinem Schaffen
eine zentrale Rolle spielt, ist
ohne das zitierte Material
schließlich gar nicht denkbar.

Das Prinzip der Mehrschich-
tigkeit, die Gleichzeitigkeit ver-
schiedener Stile oder Zeitebe-
nen, wird vielleicht nirgends
deutlicher als in seiner ersten
Oper „Stephen Climax“, in der
zwei Handlungsebenen paral-
lel verlaufen und zu einer fulmi-
nanten Collage von Charakte-
ren und Allusionen verknüpft
werden. Die Auseinanderset-
zung mit der Tradition der
klassisch-romantischen Mu-
sik, für viele Avantgardisten
lange Zeit geradezu verpönt,
zeigt sein augenzwinkernd-

Mit der Tradition setzt er
sich kreativ auseinander
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Tickets 01805-80 57 20 | 12 Ct./Min.
alle Vorverkaufsstellen mit Ticket-Online-Anschluss und über: 
www.brandenburgische-sommerkonzerte.de

Samstag, 25.6. | Prenzlau, 
Marienkirche
Eröffnungskonzert der 15. Branden-
burgischen Sommerkonzerte
D. Henschel Bass
Deutsches Symphonie-Orchester
Berlin | Kent Nagano Leitung
Werke von Brahms/Glanert, Bruckner

Sonntag, 26.6. | Annahütte, 
Henriettenkirche
Herkules Quartett
I. Simon, K. Hilton Violine
T. Breider Viola, U. Zenke Cello
Mitglieder des
Symphonieorchesters des
Bayerischen Rundfunks
Werke von Dohnányi, Kodály, Ligeti,
Bartók

Samstag, 2.7., Brandenburg (Havel), 
Dom St. Peter und Paul
Joachim Pliquett Trompete,
A. Gast Orgel
Körnerscher Sing-Verein Dresden 
P. Kopp Leitung
Werke von Mouret, Krebs, J. S. Bach,
Schütz, Schein, Winkler, Loeillet,
Homilius, Müller, Brahms, Clarke

Sonntag, 3.7. | Blankensee, 
Festhalle der Johannischen Kirche
J. Fischer Violine
Rundfunk-Sinfonieorchester Berlin
Marek Janowski Leitung
Werke von v. Weber, Tschaikowsky,
Bizet

Samstag, 9.7. | Eisenhüttenstadt, 
Freilichtbühne
P. Sadlo Schlagzeug & Moderation
C. Estay, Ph. Jungk, A. Glöggler
Schlagzeug, F. Sako Afrik.Trommeln,
D. Wilmington Didgeridoo
Werke von Cage, Miki, Xenakis, 
Weisz, Reich u. a.

Sonntag, 10.7. | Berlin, Hotel Palace
André-Frank-Swingtett
Th. Schmuckert Sprecher
Musik um Helmut Zacharias

Samstag, 16.7. | Altfriedland, 
Klosterkirche
D. Geringas Violoncello 
G. Draugsvoll Akkordeon
Kammerakademie Potsdam
Werke von Ginastera, Piazzolla

Sonntag, 17.7. | Tangermünde, 
Potsdam, Werder
Brandenburgische Orgelreise 
mit H. Schwichtenberg

Samstag, 23.7. | Doberlug, 
Klosterkirche
Solisten des Symphonieorchesters
des Bayerischen Rundfunks
W.-S. Yang, S.Klinger Cello,
G.Marggrander, Ph. Arndt
Schlagzeug
Werke von Glière, Suslin, Bartók,
Ligeti, Paganini, Kagel,
Thomas-Mifune

Sonntag, 24.7., Lebusa, 
Pöppelmannkirche
J. Halubek Orgel, Cembalo,
Moderation
Werke des jungen J.S. Bach

Freitag, 29.7. | Samstag, 30.7. |
Rheinsberg, St. Laurentiuskirche

S. Bluth Bariton, J. Alder Klavier
Schubert ›Die schöne Müllerin‹

Sonntag, 31.7. | Kloster Zinna
M. Wang Violine, J.Vogler Cello
Dresdner Kapellsolisten
Werke von J. Ch. Bach, 
C. Ph. E. Bach, Vivaldi

Samstag, 6.8. | Luckau, 
St. Nikolaikirche
Festkonzert – 15 Jahre Branden-
burgische Sommerkonzerte
N. Rexroth Klavier
Kammerphilharmonie 
Berlin-Brandenburg
W. Korr Leitung & Moderation
Werke von Mendelssohn-Bartholdy,
Mozart,Pärt,Tschaikowsky

Sonntag, 7.8. | Cottbus, 
Staatstheater
B. Skride Violine, L. Skride Klavier
Werke von Beethoven, Webern,
Strauss

Samstag, 13.8. | Heiligengrabe, 
Stiftskirche und Kreuzgang
ensemble amarcord
Werke von Tallis, Morley, Schein,
Willaert, Matamoros, Mayfield,
Schubert, Schumann, Kodály u.a.

Sonntag, 14.8. | Burg (Spreewald), 
Dorfkirche   
S. Noack Bariton
M. Lange Klavier
Werke von Beethoven, 
Wolf, Schoeck, Schumann

Samstag, 20.8., Bad Wilsnack, 
Wunderblutkirche St. Nikolai
›6cant‹ Mitglieder des
Rundfunkchors Berlin
›Ensemble Polyphonia‹ Mitglieder
des Deutschen Symphonie-
Orchesters Berlin
Bekannte Stücke in ungewöhnlicher
Manier von Bach bis Grönemeyer

Sonntag, 21.8. | Liebenberg, 
Konzertscheune
J. P. Maintz, W. E. Schmidt Cello
Werke von Haydn, Krenek, Barrière,
Offenbach, Paganini

Freitag, 26.8. | Berlin, 
Konzerthaus am Gendarmenmarkt
Abschlusskonzert der Branden-
burgischen Sommerkonzerte
Mayumi Miyata, Shô, Schleswig-
Holstein Festival Orchester
Yutaka Sado Leitung
Werke von Hosokawa, Takemitsu,
Strauss

Sonntag, 28.8. | Bergsdorf, 
Kurt-Mühlenhaupt-Scheune
Jazzwochenende
Preisträger des Bundeswettbewerbs
›Jugend jazzt im Deutschen 
Musikrat‹ 

>>>>>>>>>>>>>>>>>>
Sonderkonzerte Mai bis Dezember

Sonntag, 1.5. | Berlin, 
St. Josephkirche Wedding
J. Pliquett Trompete, A. Gast Orgel
Werke von Stanley, Krebs, J.S. Bach,
Baldassari, Mendelssohn-Bartholdy,
Rivier, Widor, Chailleux

Sonntag, 4.9. | Zossen, 
Dreifaltigkeitskirche
Trio PiaVioce
A. Frâsineanu Violine, A. Gropper
Violoncello, L. Kogan Klavier
Werke von Beethoven, Haydn

Samstag, 24.9., Sperenberg, 
Dorfkirche
A. Jones und 
Th. Schmidt-Ott Cello, 
U. Eckhardt Orgel
Werke von Schönebeck, Fesch, 
J. S. Bach, Sammartini, Vivaldi

Samstag, 1.10. | Kroppen, 
Dorfkirche
Kinderchor Jitříčko
M. Chrobák Klavier, 
J. Skopal Leitung
Böhmische und mährische Volks-
lieder sowie Werke von Pergolesi,
Eben, Dvořák, Smetana u.a.

Donnerstag, 22.12. | Freitag, 23.12.  
Berlin, Gedächtniskirche
S. Rubens, D. York Sopran 
D. Taylor Altus, St. MacLeod Bass
Deutsches Symphonie-Orchester
Berlin | Andrew Manze Leitung
Scarlatti: ›Cinque profeti‹
(Weihnachtskantate)
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Geist des späten Beethoven
konfrontiert.

Eines seiner Hauptwerke ist
das groß angelegte Oratorium
„Shir Hashirim“, eine kom-
plette Vertonung des Hohe-
lieds Salomos aus dem Alten
Testament. Gereizt hat Zender
an dieser Arbeit vor allem die
Vielschichtigkeit des Textes
und die verschiedenen Ebenen,
auf denen er gelesen und in-
terpretiert werden kann. In
diesem Werk entwickelte Zen-
der erstmals seine neuartige
Harmonik,bei der Ringmodu-
latoren die eingegebenen Fre-
quenzen zu neuen Mehrklän-
gen im Obertonbereich erwei-
tern. „Das ,Shir Hashirim‘ ist

mein ,Befreiungsschlag‘, mit
dem ich endlich meine eigene
musikalische Welt definieren
konnte.Alle seither entstande-
nen Stücke entwickeln und va-
riieren den hier gefundenen An-
satz“, so Zender rückblickend.

„Die Sinne denken“ enthält
neben kulturpolitischen Stel-
lungnahmen und erhellenden
Überlegungen zur Musik älte-
rer und zeitgenössischer Kom-
ponisten wie Olivier Messiaen,
John Cage oder Giacinto Scelsi
auch Werkkommentare zu

zahlreichen eigenen Arbeiten,
aus denen sich die komposito-
rische Entwicklung Zenders
und seine Ästhetik ablesen las-
sen. Einer der wichtigsten und
der mit Abstand längste seiner
gesammelten Texte zur Musik
ist nichts weniger als der Ent-
wurf eines neuen Tonsystems.
Zender unterteilt darin die
Oktave in 72 Mikrointervalle,
was ihm ermöglicht, neben
der herkömmlichen tempe-
rierten Stimmung auch reine
Intervalle wie die Terz oder

Septime zu realisieren. Da-
durch ergibt sich eine Fülle
neuer harmonischer Möglich-
keiten, die er in seinen jünge-
ren Werken bereits erprobt
hat. Erst mit dieser engma-
schigen Aufteilung der Oktave
ist es möglich, die bei Nono
oder Scelsi vorgeschriebenen
kleinsten Tonhöhenverände-
rungen wiederzugeben. Nicht
zuletzt lässt sich mit dieser
Skala auch die Musik anderer
Kulturen, von der griechi-
schen Antike bis zu mikroto-
nal aufgefächerten Musik asia-
tischer Völker, sehr viel adä-
quater darstellen als in der
herkömmlichen temperierten
Stimmung.

Auch sein neuestes Werk für
das Musiktheater, „Chief Jo-
seph“, das im Juni an der Berli-
ner Staatsoper Unter den Lin-
den Premiere hat, arbeitet mit
diesem Tonsystem. Wie immer
bei Zender ist die Geschichte
über einen berühmten India-
nerhäuptling auf mehreren
Zeit- und Handlungsebenen
angesiedelt. Nach den Litera-
turopern nach Joyce und Cer-
vantes begibt sich der Kompo-
nist hier auf ein für ihn neues
Gebiet. In dieser Parabel über
die Probleme in einer globali-
sierten Welt thematisiert Zen-

Komponisten

der die Verantwortlichkeit ge-
genüber der Umwelt, falsches
Profitstreben und Kriegstrei-
berei anhand des Kampfes der
Indianer für ein menschen-
würdiges, selbstbestimmtes
Leben und die Respektierung
ihrer ethischen und gesell-
schaftlichen Traditionen. Eine
Art interkultureller Dialog,
wobei die Geschichte der In-
dianer nur beispielhaft für das
Aufeinandertreffen unter-
schiedlicher Kulturen steht. In
rhythmischer Hinsicht arbei-

tet die Partitur von „Chief
Joseph“ über weite Strecken
mit polymetrischen Struktu-
ren, wodurch die gleichsam
architektonische Anlage des
Werkes immer wieder aufge-
brochen wird.

Als die entscheidenden Neu-
entwicklungen der Musik de-
finierte Zender bereits Mitte
der 1970er Jahre: „Das Hören
in Schichten, der Ausbau der
Klangfarbentechnik, das Er-
lebnis langer Flächen, die Mi-
krointervalle. Im Gegensatz zu
diesen Differenzierungen
kommt mir heute vieles ver-
jährt vor: die Massierung der
Mittel, die Lärmorgien, die
unverbindliche Aleatorik, die
Anbetung der elektronischen
Technologie.“ Hans Zender ist
ein außerordentlich vitaler, li-
terarisch und philosophisch
gebildeter Musiker, der immer
wieder neue Anregungen und
Ideen für seine Werke nutzbar
macht. Ob Kalligraphie oder
Collage, neuartige Harmonik
oder Rhythmik – das musika-
lische Universum des Hans
Zender kennt eine Vielzahl
von Möglichkeiten, Konstruk-
tion und Expressivität, die bei-
den Grundkategorien seines
musikalischen Denkens, mit-
einander zu verbinden. ■

In seinem neuen Tonsystem unterteilt
er die Oktave in 72 Mikrointervalle

CD-Tipps
Eigene Werke
• Music to hear, Litanei, Muji no kyo, Furin no kyo; Klangforum
Wien; Kairos/HM CD 0012262
• Zeitströme, Fünf Haiku, Kantate nach Meister Eckhart; Ensemble
Integration Saarbrücken, RSO Saarbrücken; CPO/JPC CD 999 485-2
• Shir Hashirim 1 & 2; diverse Solisten, Kamerkoor Nieuwe Muziek
Amsterdam, RSO Saarbrücken; CPO/JPC CD 999 486-2
• Stephen Climax; diverse Solisten, Chor, Kinderchor und Orchester
des Théâtre Royal de la Monnaie, Brüssel, Cambreling;
Academy/Edel 2 CD ACA 8507-2
• Jours de Silence; Roland Hermann (Bariton), SWR-
Sinfonieorchester Baden-Baden; Amati/Note 1 CD SRR 9003/1
• Schuberts Winterreise; Blochwitz, Ensemble Modern; Sony BMG

CD 09026680672
• Schuberts Winterreise; Prégardien, Klangforum
Wien, Cambreling; Kairos/HM CD 0012002
• Canto VI; Pittman-Jennings, Kammerchor
Saarbrücken, Grün; Audite/Naxos CD 97.456
• Schumann-Fantasie; Junge Deutsche Philharmonie;
Berlin Classic/Edel CD 21592
• Lo-Shuh I, II, III, VII; Bledsoe, musikFabrik, Zender;
CPO/JPC CD 999 771

Als Dirigent
Scelsi, Yamaon, Anahit, I presagi, Tre pezzi, Okanagon; verschied.
Solisten; Klangforum Wien; Kairos/HM CD 0012032
Schubert, Sinfonien Nr. 1-8; SWR SO Baden-Baden und Freiburg;
Hänssler/Naxos 4 CD 93.120
Yun, Loyang für Kammerensemble; Kammerensemble des WDR-
Sinfonie-Orchester, Zender; Wergo/Schott  CD 66202

Buch-Tipp
Hans Zender: Die Sinne denken. Texte zur Musik 1975-2003,
Breitkopf & Härtel, Wiesbaden 2004

Termine
Hans Zender, Chief Joseph. Musikalisches Theater in drei Akten.
Staatsoper Unter den Linden Berlin. Musikalische Leitung:
Johannes Kalitzke. Premiere am 23. Juni 2005, weitere
Aufführungen am 26.6., 1.7. und 3.7. 2005


